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Im Gespräch mit…

NRW braucht starke Wasser-Institute

Klimafolgenanpassung / F & E

Entscheidungsunterstützung für  
kommunale Klimaanpassung in Duisburg

Nachhaltige Entwickung / F & E

Was sind langfristige Strategien zur Steigerung der 
Wassernutzungseffizienz in Südafrika und in welche 
Maßnahmen sollte vorrangig investiert werden?
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Liebe Mitglieder und Freunde des FiW e. V.,
liebe Leserinnen und Leser,

wir erleben eine Zeitenwende – mit mehreren gesellschaftli-
chen Transformationen, hohem Zeitdruck und Unsicherhei-
ten. Als gemeinnütziges Forschungs- und Transferinstitut 
ist es unser Anspruch, die anstehenden Transformationen 
rund um Wasserwirtschaft und Klimazukunft mit unseren 
Kompetenzen, innovativen Konzepten und Technologien 
mit zu gestalten.

Klimaschutz und Klimaanpassung, die bevorstehenden Anfor-
derungen der EU-Kommunalabwasserrichtlinie, Energie- und 
Wärmewende, Wasserwiederverwendung und Phosphor
rückgewinnung, Sektorenkopplung, digitale Transformation 
und die weltweite Umsetzung des Menschenrechts auf Was-
ser und Sanitärversorgung – auf die Wasserwirtschaftsunter-
nehmen kommen neben den klassischen Tätigkeiten zuneh-
mend neue gesellschaftliche Aufgaben zu.

Als Impulsgeber und Innovationsträger haben wir als FiW im 
Jahr 2023 zu großen und kleinen Erfolgen beigetragen. Auf 
den folgenden Seiten stellen wir Ihnen Referenzprojekte aus 
unseren drei Bereichen Umweltverfahrens- & Energietech-
nik, Wassermanagement und Internationale Zusammen-
arbeit vor. Als Titelthema berichten wir über angepasste 
Technologien zur Wasserwiederverwendung – mit Schwer-
punkt auf aktuelle Projekte in Afrika. Auch geben wir Ihnen 
farbenfrohe Einblicke hinter die Kulissen, was unsere Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter tagtäglich bewegen: von der 
klugen Idee und Projektentwicklung über Kundenakquise, 
Fördermanagement, Konferenzteilnahmen, wirtschaftliche 
Verwertung bis zu den Kolleginnen und Kollegen am FiW, 
die v. a. unter Betreuung von Prof. Wintgens parallel zur 
Projektarbeit an ihrer Dissertation arbeiten.

Auch muss man sagen: 2023 war für das FiW kein einfaches 
Jahr. Nach anfangs fehlenden Aufträgen und unsicherer öf-
fentlicher Haushaltslage haben wir in einer herausragenden 

Teamleistung mit der Akquise wegweisender Verbundprojek-
te aufgeholt und steuern nun auf einen ausgeglichenen Jah-
resabschluss zu. Trotzdem müssen wir feststellen, dass sich 
die öffentlichen Förderbedingungen für uns – wie für andere 
mittelständische Forschungs- und Transferinstitute – weiter 
verschlechtern. Zusammen mit dem Vorstand sind wir in ei-
nem Strategieprozess dabei, Wege zu einer besser planbaren, 
nachhaltigen Finanzierung des FiW zu beschreiten. Wir dan-
ken unseren Mitgliedern, die sich seit diesem Jahr mit Mit-
gliederbeiträgen an der Finanzierung des Instituts beteiligen. 
Gemeinsam mit Partnerinstituten der Johannes-Rau-For-
schungsgemeinschaft fordern wir auch vom Land mehr 
politische Unterstützung für starke Wasser-Institute in NRW.

Auch das kommende Jahr wird für das FiW mit enormen 
Herausforderungen verbunden sein: Auf Bitten der RWTH 
werden wir unsere jetzigen Büroräumlichkeiten aufgeben 
und in die denkmalgeschützte Ölmühle nahe des Campus 
Melaten umziehen. Das offene, auf Co-Working ausgerich-
tete Raumkonzept wird für uns ebenfalls eine kleine Zeiten-
wende. Wir freuen uns auf die neuen Räumlichkeiten - weg 
von zwei Etagen und zwei Straßenseiten. Aber der Umzug 
wird auch mit erheblichen Mehrkosten verbunden sein.

Wir sind überzeugt, die anstehenden Herausforderungen 
zu meistern und bauen auf Ihre weiterhin tatkräftige Un-
terstützung. Auch Spenden für den Umzug in die Ölmühle 
sind herzlich willkommen.

Dr. sc. Dipl.-Ing. Frank-Andreas Weber
Geschäftsführer
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Forschung. Transfer. Nachhaltigkeit. Das FiW leistet mit der Entwicklung langfristiger 

Strategien und innovativer Verfahren einen Beitrag zur Nachhaltigkeit der Wasser-

wirtschaft, um die anstehenden Herausforderungen für Wassermenge und Wasser-

qualität auch in Zeiten des Klimawandels zu meistern. 

Das FiW wird als Mitglied der JRF-Forschungsgemeinschaft vom Land NRW geför-

dert. Als gemeinnütziges Transferinstitut an der RWTH Aachen steht das FiW mit 

mehr als 40 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für Forschungs- und Beratungsleis-

tungen in den Bereichen Umweltverfahrens- & Energietechnik, Wassermanagement 

und Internationale Zusammenarbeit. Wir unterstützen die Wasserwirtschaft insbe-

sondere in der Bewältigung der doppelten Schlüsselrolle, die Klimafolgenanpassung 

zu schultern und gleichzeitig ein Treiber der Nachhaltigkeitswirtschaft hin zu Energie-

effizienz, Klimaneutralität, Stoffkreisläufen, Digitalisierung und einem prädestinierten 

Standort für den Markthochlauf der Wasserstoffwirtschaft zu werden.

Im Trägerverein engagieren sich Mitglieder aus Wissenschaft, sondergesetzlichen 

Wasserverbänden, Stadtentwässerungsbetrieben, Versorgungsunternehmen,  

Planungsbüros und persönliche Mitglieder ehrenamtlich.

DAS FiW IM ÜBERBLICK
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VORSTAND

Dr.-Ing. Dirk Waider

Gelsenwasser AG

Vorstandsmitglied

Barbara Gerhager

Deutsche Gesellschaft für Internationale 

Zusammenarbeit (GIZ) GmbH

Vorstandsmitglied

Dr.-Ing. Joachim Reichert

Wasserverband Eifel-Rur 

Vorstandsvorsitzender

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Johannes Pinnekamp

Forschungsinstitut für Wasserwirtschaft und 

Klimazukunft an der RWTH Aachen e. V. 

Geschäftsführender Vorstand 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. habil. Thomas Wintgens

Institut für Siedlungswasserwirtschaft  

der RWTH Aachen University 

Vorstandsmitglied

Dr.-Ing. Frank Obenaus

Emschergenossenschaft/Lippeverband

Vorstandsmitglied
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INSTITUTIONEN

Aggerverband, Gummersbach

ahu GmbH Wasser Boden Geomatik, Aachen

Bergisch-Rheinischer Wasserverband, Haan

Emschergenossenschaft/Lippeverband, Essen

Erftverband, Bergheim

Gelsenwasser AG, Gelsenkirchen

Ingenieurbüro Redlich und Partner GmbH, Schlangenbad

Linksniederrheinische Entwässerungs-Genossenschaft, Kamp-Lintfort

Niersverband, Viersen

Ruhrverband, Essen

Stadtentwässerungsbetrieb Düsseldorf

Stadtentwässerungsbetriebe Köln, AöR

RWTH Aachen University

Tuttahs & Meyer Ingenieurgesellschaft mbH, Aachen

Wahnbachtalsperrenverband, Siegburg

Wasserverband Eifel-Rur, Düren

Wupperverband, Wuppertal

PERSÖNLICHE MITGLIEDER

Dr.-Ing. Joachim Reichert, WVER und FiW e. V., Vorstandsvorsitzender

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Johannes Pinnekamp, FiW e. V., geschäftsführender Vorstand

Dr.-Ing. Dirk Waider, Gelsenwasser AG und FiW e. V., Vorstandsmitglied

Univ.-Prof. Dr.-Ing. habil. Thomas Wintgens, Institut für Siedlungswasserwirtschaft (ISA) der RWTH Aachen University 

und FiW e. V., Vorstandsmitglied

Barbara Gerhager, GIZ und FiW e. V., Vorstandsmitglied

Dr.-Ing. Frank Obenaus, Emschergenossenschaft/Lippeverband und FiW e. V., Vorstandsmitglied

Prof. Dr.-Ing. Harro Bode, Vorstand i. R. Ruhrverband, Ehrenmitglied

Dr.-Ing. Richard Damiecki, Trienekens GmbH, Ehrenmitglied

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Max Dohmann, Vorstand i. R. FiW e. V., Ehrenmitglied

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Firk, Vorstand i. R. WVER

Dr.-Ing. Emanuel Grün, Vorstand i. R. Emschergenossenschaft/Lippeverband

Christoph Maurer, OSMO Membrane Systems

Prof. Dr.-Ing. Hermann-Josef Roos, Entsorgungsgesellschaft Krefeld GmbH & Co. KG

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Holger Schüttrumpf, Institut für Wasserbau und Wasserwirtschaft (IWW) der RWTH Aachen University

Dr.-Ing. Eckhart Treunert, ehem. MURL NRW

WEITERE EHRENMITGLIEDER

Prof. Dr. med. Helmuth Althaus († 19.04.2001) 

Gründungsmitglied und Mitglied 1979 – 1996

Prof. Dr. H. Bernhardt († 12.01.1996) 

Gründungsmitglied und Mitglied 1979 – 1996

Prof. Dr.-Ing. E. h. Klaus R. Imhoff 

Gründungsmitglied und Vorstandsvorsitzender 1979–1988

Dipl.-Ing. Jens-Christian Rothe 

Vorstandsvorsitzender 1998 – 2003

MITGLIEDER DES TRÄGERVEREINS
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Ulrike Franzke, Vorsitz* 
Stadtentwässerungsbetriebe Köln, AöR

Thomas Abel* 
VKU

Dr.-Ing. Frank Benstöm 
atd GmbH

LMR Matthias Börger 
MUNV

Prof. Dr.-Ing. habil. Bert Bosseler 
IKT

Sabine Brinkmann 
Niersverband

Dr.-Ing. Richard Damiecki 
Trienekens GmbH

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Max Dohmann 
FiW

Dr.-Ing. Elmar Dorgeloh 
PIA

Andreas Fries 
MVA Weisweiler GmbH & Co. KG

Barbara Gerhager 
GIZ

Dr.-Ing. Christian Haag 
H+H Architekten Ingenieure GmbH

Christian Klump* 
Stadtentwässerungsbetrieb Düsseldorf

Dr.-Ing. Gesa Kutschera 
Gelsenwasser AG

Dr. Walter Leidinger 
ehem. CURRENTA GmbH & Co. OHG

Dr. Sven Lyko 
EGLV

Dr. rer. nat. Hans-Georg Meiners 
ehem. ahu AG

Dr.-Ing. Viktor Mertsch 
ehem. MKULNV NRW

Frank Müller 
ahu GmbH

Ingo Noppen 
Wupperverband

Dr.-Ing. Frank Obenaus 
EGLV

Dr.-Ing. Jürgen Oles 
Oswald Schulze Umwelttechnik GmbH

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Johannes Pinnekamp 
FiW

Dr.-Ing. Joachim Reichert 
WVER

Prof. Dr.-Ing. Hermann-Josef Roos 
Entsorgungsgesellschaft Krefeld GmbH & Co. KG

Univ.-Prof. Dr. rer. nat. Dr. h.c. mult. Ulrich Rüdiger 
Rektor RWTH Aachen University

Prof. Dr.-Ing. Michael J. Schöning 
FH Aachen, Institut für Nano- und Biotechnologien

Prof. Dr.-Ing. Markus Schröder 
Tuttahs & Meyer Ingenieurgesellschaft mbH 

Dr.-Ing. Martin Schwarz 
Wilo SE

Dr.-Ing. Peter Spies

Dr. Dieter Thöle 
Ruhrverband

Prof. Dr. rer. nat. M. Sc. MBE Kai Jörg Tiedemann 
Hochschule Rhein-Waal

Dr.-Ing. Felix Uecker 
Leikon GmbH

Wilfried Ullrich 
Stadtwerke Aachen Aktiengesellschaft, STAWAG

MRin Dr. Friederike Vietoris 
LANUV NRW

Dr. Gero Vinzelberg 
RWE Power AG

Dr.-Ing. Dirk Waider 
Gelsenwasser AG

Prof. Dr.-Ing. Christof Wetter 
FH Münster, FB Energie – Gebäude – Umwelt

Dr.-Ing. Bernd Wiebusch 
KfW

Univ.-Prof. Dr.-Ing. habil. Thomas Wintgens 
ISA der RWTH Aachen

MITGLIEDER DES FORSCHUNGSBEIRATS
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UNSER TEAM MACHT UNS AUS

Das FiW bietet ein kreatives Arbeitsumfeld mit flachen Hie-
rarchien und großem Gestaltungsspielraum für eigene Ide-
en. In unserem Team bringen Kolleginnen und Kollegen ihre 
Kompetenzen und ihr Engagement aus unterschiedlichen 
Fachrichtungen, Berufserfahrungen und Lebenssituationen 
ein. Fachliche Qualität, Kundenorientierung, Kreativität, 
Fehlerkultur und Teamgeist sind uns wichtig. Das FiW glie-

dert sich in die vier Bereiche Umweltverfahrens- & Energie-
technik (UVT), Wassermanagement (WMK), Internationale 
Zusammenarbeit (IZ) und Zentrale Aufgaben (ZA). Die Ge-
schäftsführung arbeitet mit der kaufmännischen Leitung 
und den Bereichsleitungen als Erweiterte Geschäftsleitung 
in der fachlichen, wirtschaftlichen und strategischen Aus-
richtung des Instituts eng zusammen.

GESCHÄFTSFÜHRUNG UND ERWEITERTE GESCHÄFTSLEITUNG

DAS FiW IM ÜBERBLICK

Von links nach rechts: 

Dr.-Ing. Manuel Krauß, Bereichsleiter Internationale Zusammenarbeit

Dr. sc. Dipl.-Ing. Frank-Andreas Weber, Geschäftsführer

Dr.-Ing. Kristoffer Ooms, Bereichsleiter Umweltverfahrens- & Energietechnik

Dr.-Ing. Natalie Palm, Kaufmännische Leiterin

 �Forschung. Transfer. 
Nachhaltigkeit.
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Sofía Andrés-Zapata, M. Sc.

Abwasser

UMWELTVERFAHRENS- & ENERGIETECHNIK

SENIOR SCIENTIST
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Sebastian Kerger, M. Sc.

Abwasser

Jule Blankenstein, M. Sc.

Energie

Carl Fritsch, M. Sc.

Energie

Dipl.-Ing. Alejandra Lenis

Abwasser, Energie 

Erik Leuschner, B. Sc.

Abwasser 

Fabio Voit, M. Sc.

Energie 

Stab QM

Dr.-Ing. Henry Riße

Bereich Internationale Zusammenarbeit 

Ressourceneffizienz, Abwasser, Energie
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Sophia Schüller, M. Sc.

Gewässer & Wassergüte, 

Stab QM

Lina Pinna

Auszubildende

ADMINISTRATION PERSONAL

Claudia Jansen

Personal

Yazgül Cinar

Sekretariat

DAS FiW IM ÜBERBLICK

Rona Michaelis, M. Sc.

Gewässer & Wassergüte

WASSERMANAGEMENT

Thekla Eleonore Hövel, 

M. Sc., M. Sc.

Klimafolgenanpassung 

Magnus Hoffmann, M. Sc.

Digitalisierung

Vivien Heider, M. Sc.

Klimafolgenanpassung

Leon Trojan, B. Sc.

Digitalisierung

Abdur-Rahman Jimoh, B.Eng.

Klimafolgenanpassung

Mark Braun, M. Sc.

Klimafolgenanpassung, 

Stab Datenschutz

Matthias Hirt, M. Sc.

Nachhaltige Entwicklung

Evelyn Mathyl, M. Sc.

Nachhaltige Entwicklung

INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT

Ahlem Jomaa, M. Sc.

Ressourceneffizienz, 

Bereichskoordination
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Tanja Dohr

Medienkommunikation

Sabine Meier

Medienkommunikation

IT

GEBÄUDE & TECHNIK

Oliver Pötter

IT-Administrator

Nicolas Bloss

Auszubildender

Sascha Bertram

IT-Administrator

Christoph Mund

Technischer Mitarbeiter

Carsten Thomas

Controlling

Philipp Seyn

Finanzbuchhaltung

Bernd Schulte

Finanzbuchhaltung

FINANZBUCHHALTUNG 

Ramona Keutgen

Finanzbuchhaltung
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DAS FiW IN ZAHLEN 2022/2023

DAS FiW IM ÜBERBLICK

Beiträge in  
Fachzeit-
schriften und 
Fachkonferenzen

rd. 50
laufende Projekte

rd. 3,5
Mio. Euro  

Jahresumsatz

20
% davon in der 

Intern. Zusammenarbeit

Mitarbeit in 

10
Gremien und 

Fachverbänden

Mitglied in 

2
Forschungs- 

gemeinschaften
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10+

15

  

2022/2023

43
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79 % 
Forschung & Entwicklung

21 %
Beratung & Transfer

Leistungsspektrum*

Auftraggeberspektrum*

Fachbereiche*

6 %
Land NRW (MUNV, MKW)

1 %
Kommunen 

2 %
Mitgliederbeiträge 

14 %
Institutionelle Förderung

9 % 
Unternehmen

57 %
Bund (BMBF, BMWK, BMG, 
BMDV, BMEL, DBU)

1 % 
GIZ, KfW

10 % 
Wasserverbände

32 % 
Umweltverfahrens- & Energietechnik

3 % 
Veranlagung

16 % 
Sonstiges 

(insb. Mitgliederbeiträge,  
Institutionelle Förderung)

28 % 
Wassermanagement

21 %  
Internationale Zusammenarbeit

* Mittelwert 2022/2023 I Stand September
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WASSERWIEDERVERWENDUNG – 
NEUE VERFAHREN ZUR  
ERHÖHUNG DER WASSER- UND 
ERNÄHRUNGSSICHERHEIT

THEMEN DES JAHRES

Die Nutzung von adäquat aufbereitetem Abwasser reduziert 
den Druck auf natürliche Ressourcen und kann weltweit zur  
Erhöhung der Wassersicherheit beitragen.

©
 F

iW
 e

. V
. /

 A
d

o
b

e 
St

o
ck

18 / FiW Jahresbericht 2022/2023



Wasserwiederverwendung, auch bekannt als Water Reuse, gewinnt zunehmend an globaler Bedeutung.  
Es beschreibt die Nutzung von aufbereitetem städtischem oder industriellem Abwasser mit dem Ziel, die 
begrenzten Wasserressourcen möglichst effizient zu nutzen. Angesichts wachsender Wasserknappheit und sich 
verändernder klimatischer Bedingungen wird die effiziente Nutzung und Wiederverwendung von unkonventio-
nellen Wasserressourcen immer wichtiger, um eine adäquate Versorgungssicherheit für Bevölkerung, Industrie 
und Landwirtschaft zu gewährleisten.

Die Kreislaufführung und Wiederverwendung gereinigten 
Wassers kann insbesondere in der Industrie einen erhebli-
chen Beitrag zur Verringerung des Wasserbedarfs leisten, 
da die Bandbreite der industriellen Anforderungen an Was-
serqualität und -menge weitreichend ist und verschiedene 
Handlungsmöglichkeiten bietet. Wasser aus Produktionspro-
zessen kann gereinigt und erneut verwendet werden, was 
gleichzeitig zu einer Verringerung der Umweltbelastung bei-
tragen kann. Hierbei ist eine erneute Nutzung des Wassers 
nicht zwangsläufig in derselben Prozesskette notwendig. 
Durch Wasserbedarfsanalysen benachbarter Industrien, wie 
beispielsweise innerhalb eines Industrieparks, kann auch 
eine Kopplung unterschiedlicher Unternehmen oder sogar 
Sektoren erfolgen. Dies reduziert den Bedarf an Frischwas-
serressourcen, senkt Kosten und minimiert den ökologischen 
Fußabdruck. Wasserwiederverwendung in der Industrie trägt 
somit zur Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung bei.

Auch für die Landwirtschaft kann die Wiederverwendung 
gereinigter kommunaler Abwässer eine geeignete Maßnah-
me zur Anpassung an den Klimawandel sein. Zur Kreislauf-
schließung kann gereinigtes Abwasser auch innerhalb von 
Kommunen beispielsweise zur Bewässerung von Grünflä-
chen eingesetzt werden.

Ein Trend der Wasserwiederverwendung zur direkten und 
indirekten Trinkwassernutzung ist derzeit vor allem in von 
Wasserknappheit betroffenen Ländern zu erkennen, um die 
Wasserversorgungssicherheit der Bevölkerung zu erhöhen 
und gleichzeitig den Druck auf natürliche Ressourcen zu 
reduzieren.

Weltweit gibt es hierbei eine Vielzahl unterschiedlicher Vor-
schriften und Richtlinien, die die qualitativen Mindestanfor-
derungen an das aufbereitete Wasser für eine sichere Wie-
derverwendung definieren. Durch die am 26. Juni 2023 in 
allen Mitgliedsstaaten der EU in Kraft getretene Verordnung 
zur Wasserwiederverwendung (Verordnung (EU) 2020/741, 
EU-WasserWVVO) wurden einheitliche  Mindestanforde-
rungen festgelegt. Diese beziehen sich nicht nur auf die 
Wasserqualität, sondern auch auf die Überwachung und 
Risikobewertung von aufbereitetem kommunalen Abwas-
ser für die landwirtschaftliche Verwendung. Dadurch soll 
das Vertrauen von VerbraucherInnen und LandwirtInnen in 
die Technologie gestärkt und eine weitere Verbreitung und 
Nutzung des Potenzials gefördert werden.

Im Rahmen mehrerer nationaler und internationaler Projek-
te entwickelt das FiW technische Lösungen und innovative 
Konzepte zur Umsetzung von Wasserwiederverwendung 
und trägt aus Überzeugung zu einer aktiven Verbreitung 
verlässlicher und auf den Einsatzzweck und die geforder-
ten chemischen und hygienischen Qualitäten angepassten 
Technologien bei. Neben großtechnischen Anlagen werden 
auch dezentrale Wasseraufbereitungsanlagen realisiert, die 
bei Bedarf über Solaranlagen mit elektrischer Energie ver-
sorgt werden können.

Ansprechpartner: Dr.-Ing. Manuel Krauß; Dr.-Ing. Henry Riße
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PROMOVIEREN AM FiW

Das FiW unterstützt und begleitet seine Wissenschaftlichen Mitarbeitende auf dem Weg zur  Promotion. 
Eine Betreuung wird i.d.R. durch den Lehrstuhlinhaber des ISA, Herrn Prof. Thomas Wintgens und aktuell 
auch noch den ehemaligen Lehrstuhlinhaber Herrn Prof. Johannes Pinnekamp angeboten. Die Besonderheit 
und auch eine Herausforderung einer Promotion am FiW sehen wir darin, dass unsere Projekte, die mög-
lichst als Grundlage für eine Dissertation dienen, den Schwerpunkt in der Transferforschung und nicht in 
der Grundlagenforschung haben. Darüber hinaus können unsere MitarbeiterInnen sich in ihrer Arbeitszeit 
nicht ausschließlich ihrem Promotionsprojekt widmen, da sie selten nur ein Projekt bearbeiten und sich auch 
zusätzlich noch in der Projektentwicklung neuer Vorhaben einbringen. Aktuell hat das FiW 3 Mitarbeitende, 
die intensiv an ihrer Promotion arbeiten: Alejandra Lenis, Carl Fritsch und Mark Braun. Ein weiterer Mitarbei-
ter des Bereichs UVT hat den Prozess formell gestartet.

THEMEN DES JAHRES
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Zu welchem Thema promovierst Du?
Das Thema heißt: Die mikrobiologische Entschwefelung 
von Biogas unter anoxischen Bedingungen mit Gärrest als 
Waschflüssigkeit.

Worum geht es dabei?
Im Allgemeinen ist die Entschwefelung – die Entfernung 
von H2S (Schwefelwasserstoff) – der wichtigste Schritt bei 
der Biogasreinigung, da H2S ein korrosives und giftiges 
Gas ist und die spätere Nutzung von Biogas verhindert. 
Biogas sollte also immer entschwefelt werden, bevor es für 
irgendeinen Zweck verwendet wird. Bei meiner Promotion 
geht es darum, Schwefelwasserstoff 
aus dem Biogas zu entfernen und 
zwar mit einem Waschverfahren, bei 
dem Gärrest und H2S-haltiges Biogas 
sich im Gegenstrom in einem soge-
nannten Biowäscher vermischen und 
dabei H2S in den Gärrest aufgelöst 
wird. Die im Gärrest natürlich vorkom-
menden Bakterien bauen das gelöste 
H2S ab und beschleunigen den Prozess 
der H2S-Entfernung.

Die mikrobiologische Entschwefelung von Biogas 
gibt es bereits. Wie unterscheidet sich dein Verfah-
ren von herkömmlichen biologischen Verfahren?
Der Unterschied besteht darin, dass die Bakterien in mei-
nem Verfahren keinen Sauerstoff zur Oxidation von H2S 
verwenden, sondern Nitrat, den ich in Form von Kalium-
nitrat (KNO3) dazu gebe. Die meisten mikrobiologischen 
Verfahren zur H2S-Entfernung verwenden Sauerstoff als 

Oxidationsmittel. Dieser Sauerstoff wird durch Einleiten 
von Luft in das System gewonnen, was zwei Nachteile 
hat: Erstens kann sich eine explosive Atmosphäre bilden, 
da Biogas zu ca. 60 % aus CH4 (Methan) besteht. Der 
zweite Nachteil ist, dass die Entfernung von Sauerstoff 
und Stickstoff aus der Luft viel Energie oder Chemikalien 
erfordert. Wenn man also Biogas zu Biomethan aufberei-
ten will, macht das Vorhandensein von Luft im Biogas den 
Aufbereitungsprozess sehr teuer und umweltunfreundlich. 
Und dies ist der größte Vorteil des NitroSX-Verfahrens: die 
Aufbereitung des Biogases zu Biomethan ist viel einfacher, 
da das Biogas nicht mit Luft „verunreinigt“ ist.

Was passiert mit dem Gärrest 
danach?
Der Gärrest kann nach dem NitroSX- 
Verfahren noch als Düngermittel im 
Feld verwendet werden. Die Produk-
te des H2S-Abbaus sind Sulfat und 
elementarer Schwefel, beide sind 
pflanzenverfügbar und tragen zum 
Pflanzenwachstum bei. Auf diese 
Weise kann der Schwefelkreislauf in 

der Landwirtschaft geschlossen werden, was viele andere 
Verfahren nicht zulassen.

Was kommt als nächstes in deiner Promotion?
Ich untersuche derzeit die Nitrifikation des im Gärrest 
enthaltenen Ammoniums. Die Idee ist, das Ammonium 
durch die natürlich vorkommenden Bakterien im Gärrest 
in Nitrat umzuwandeln und dann den nitrifizierten Gärrest 
als Waschflüssigkeit im Biowäscher zu verwenden. 

  …der größte Vorteil 
des NitroSX-Verfahrens: die 
Aufbereitung des Biogases zu 
Biomethan ist viel einfacher, 
da das Biogas nicht mit Luft 
„verunreinigt“ ist.

Alejandra Lenis studierte Chemieingenieurwesen am Karlsruher Institut für Technologie. Seit 2016 ist 
sie am FiW als Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Bereich Umweltverfahrens- & Energietechnik mit dem 
Schwerpunkt Abwasser und Energie tätig. Ihr Spezialgebiet liegt im Bereich Biogas. Alejandra ist außerdem 
Mitglied im Fachverband Biogas e. V.. Als Projektleiterin betreut sie aktuell das vom BMEL geförderte Projekt 
BioSulfOX.
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Auf diese Weise könnte ein geschlossener Prozess erreicht 
werden, bei dem keine Dosierung von Nitratsalzen 
erforderlich ist, was das Verfahren wirtschaftlicher und 
umweltfreundlicher macht.

Du warst dieses Jahr im Rahmen Deiner Promotion 5 
Wochen in Spanien. Was hast Du dort gemacht?
In Spanien arbeitete ich mit Prof. Martin Ramirez von der 
Universität Cadiz zusammen. Ich untersuchte die Abbau-
geschwindigkeit von H2S mit Nitrat und meinem eigenen 
Gärrest, den ich nach Spanien verschickt hatte, im Labor. 
Diese Untersuchung ist etwas, was ich in meiner Pilot-
anlage nicht machen kann, aber es ist notwendig für die 
Dimensionierung der Anlage im industriellen Maßstab.

Du wurdest 2022 mit einer ehrenvollen Erwähnung 
beim EBA Award in der Kategorie „Women leading 
the way to climate-neutrality“ ausgezeichnet, wie 
ist es dazugekommen?
Die EBA (European Biogas Association) ist die wichtigs-
te Institution, die die Interessen des Biogassektors auf 
europäischer Ebene vertritt. Ich besuche ihre Konferenzen 

schon seit einigen Jahren und als ich von diesem Preis 
hörte, dachte ich, dass ich mit meiner NitroSX-Prozessent-
wicklung gute Chancen hätte. Also habe ich mit Frank-
Andreas Weber über meine Nominierung gesprochen und 
er hat mich unterstützt. Schließlich habe ich die ehrenvolle 
Erwähnung gewonnen.

Du betreust im FiW auch seit einigen Jahren den 
jährlich stattfindenden Girls' Day, welche Botschaft 
möchtest Du den Mädchen mitgeben?
Vor allem versuche ich zu zeigen, dass Ingenieurinnen 
auch cool sind, dass unsere Arbeit Spaß macht und gerade 
die Wasserwirtschaft sehr relevante Jobs für die Gesell-
schaft bietet. Ingenieurin zu sein ist kein glamouröser 
Beruf, aber es ist ein sehr lohnender Beruf und einer, in 
dem man viele Führungsrollen übernehmen kann. Das sind 
für mich die wichtigsten Botschaften.

Das FiW passt für mich als Ort für meine 
Promotion…
…weil ich meine eigenen Projekte leiten und meine  
Visionen verwirklichen kann.

Zu welchem Thema promovierst Du?
Ich untersuche die Auswirkungen von Niedrigwasser auf 
wasserassoziierte Wirtschaftssektoren am Rhein.

Worum geht es dabei?
Der Rhein ist für den Gütertransport die wichtigste Was-
serstraße Europas. Dementsprechend stark wirken sich 

Niedrigwasserphasen und resultierende Einschränkungen 
für den Gütertransport mit dem Binnenschiff auf anlie-
gende Wirtschaftssektoren aus. Einzelne Unternehmen 
haben bereits 2018 hohe Umsatzeinbußen veröffentlicht, 
seitdem kam es immer wieder zu längeren Niedrigwasser-
phasen. Daraus folgen dann Wertschöpfungsverluste für 
Deutschland als Volkswirtschaft. Ich beschäftige mich mit 

Mark Braun hat Umweltingenieurwissenschaften und Nachhaltige Energieversorgung an der RWTH Aachen 
University studiert. Seit 2017 ist er am als FiW Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Bereich Wassermanagement 
mit dem Schwerpunkt Klimafolgenanpassung tätig. Sein Spezialgebiet liegt insbesondere im Bereich des 
strategischen Umgangs mit den Folgen klimabedingter Ereignisse. Als Projektleiter betreut er aktuell das 
vom BMBF geförderte Projekt R2K-Klim+.
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diesen Effekten vor dem Hintergrund des fortschreitenden 
Klimawandels, um den Handlungsbedarf verschiedener 
Industrien zu identifizieren.

Warum war dieses Thema für Dich so geeignet?
Ich finde es spannend, dass viele Akteure mit unterschied-
lichen Interessen am gleichen Thema arbeiten. Um zu 
entscheiden, ob sich die Investition in eine Maßnahme 
lohnt, werden nicht nur ökologische, sondern vor allem 
auch ökonomische und soziale Faktoren berücksichtigt. Im 
privaten Bereich handeln wir analog: wir fragen uns, lohnt 
sich eine Investition im Hinblick auf bspw. Effizienzsteige-
rungen oder Konsumgenuss. Auf dieser Ebene lässt sich 
mit vielen Stakeholdern diskutieren.

Was kommt als nächstes in deiner 
Promotion?
Der nächste Schritt ist die Berücksich-
tigung der aktuellsten Klimaszenarien, 
die sogenannten SSP-Szenarien (Shared 
Socioeconomic Pathways) in meiner Be-
trachtung. Dafür simuliere ich mögliche 
zukünftige Niedrigwasserereignisse im 
Rheineinzugsgebiet und erhalte über 
eine ökonomische Modellierung die Wertschöpfungs
verluste einzelner Branchen. Aus der Eintrittswahrschein-
lichkeit und den projizierten Schadenswerten können dann 
Bedarf und Angemessenheit von Anpassungsmaßnahmen 
abgeleitet werden.

Passen Klimafolgenanpassung und Wirtschaft denn 
in diesem Zusammenhang überhaupt zusammen?
Ich würde behaupten, dass gerade die Wirtschaft an einer 
effizienten Klimafolgenanpassung interessiert ist. Denn 
hier geht es um eine ökonomische Betrachtung, eine Ge-
winnmaximierung bzw. eine Verlustminimierung, praktisch 
das Tagesgeschäft von Unternehmen. Selbstverständlich 
tragen auch Unternehmen als Verursacher zum Fort-
schreiten des Klimawandels bei, doch in dieser Hinsicht 
sind sie auch direkt oder indirekt davon betroffen. Dieser 
Zusammenhang kann Unternehmen auch für Klimaschutz 
als prophylaktische Maßnahme zur Klimafolgenanpassung 
sensibilisieren.

Neben Niedrigwasser bist Du auch verantwortlich 
für andere Themen der Klimafolgenanpassung,  
bzw. Starkregen und Hitze. Was bedeutet das?
Als Themenverantwortlicher halte ich mich kontinuierlich 
zu den aktuellsten Veröffentlichungen, Bekanntmachun-
gen und Ausschreibungen zur Klimafolgenanpassung auf 
dem Laufenden und pflege den Kontakt zu zahlreichen 
Netzwerkpartnern. Eine singuläre Betrachtung eines 
Klimasignals ist wenig hilfreich, stattdessen muss diese 
Herausforderung themenübergreifend und integriert 
bearbeitet werden. Die Anpassung an verschiedene 
Klimasignale bietet sowohl Synergieeffekte als auch 

Zielkonflikte. Nur mit einem ganzheitlichen Verständnis 
der Wirkzusammenhänge kann eine effektive Klimafol-
genanpassung gelingen. Und dafür braucht es ein starkes 
Partnernetzwerk, denn kaum ein Partner hat die Expertise, 
sämtliche Klimawirkungen aus ökonomischer, ökologischer 
und sozialer Sicht zu bewerten.

Apropos Synergieeffekte: auch privat spielt das 
Thema „Wasser“ bei Dir eine große Rolle. Wirkt sich 
das auch auf die Arbeit aus?
(lacht) das ist richtig. Privat spiele ich seit über 15 Jahren 
Wasserball in Stolberg, meiner Heimatstadt. Hier habe ich 
schon früh Spaß im und Faszination für Wasser entwickelt 
und diese positiven Assoziationen nehme ich natürlich 

auch mit auf die Arbeit. Auf der anderen 
Seite setzt Wasser gerade bei Extreme-
reignissen enorme Kräfte frei und kann 
eine große Zerstörungskraft entwickeln, 
wie wir in Stolberg 2021 auch real 
erleben mussten. Auch als ausgebildeter 
Rettungsschwimmer begegne ich dem 
Thema Wasser daher sowohl auf der 
Arbeit wie auch im privaten Bereich mit 
einem gewissen Respekt.

Wie kann es gelingen, die Sensibilisierung für das 
Thema auch bei anderen zu erzeugen?
Ich bin der Meinung, dass Menschen stets interessen-
bezogen und wirtschaftlich handeln. Daher finde ich es 
wichtig, die Betroffenheit und den direkten Nutzen von 
Klimafolgenanpassung herauszustellen. Fachpublikationen 
oder Konferenzbeiträge verfolgen aber nur die wenigsten. 
Informationen, die ich über vertraute Personen erhalte, 
können viel mehr bewirken. Das kann der Nachbar sein, 
der mir von den Vorteilen seines Gründachs oder seiner 
PV-Anlage erzählt oder der Sportverein, der sich an Auf-
räumaktionen nach Überflutungsschäden beteiligt.

Das FiW passt für mich als Ort für meine 
Promotion…
…weil ich nach dem Studium erst einmal Zeit hatte, mich 
in verschiedene Themen einzuarbeiten und zu sehen, wo 
meine Interessen liegen. Ich habe keinen Druck verspürt, 
unbedingt promovieren zu müssen und auf ein geeignetes 
Thema warten können.

  Nur mit einem  
ganzheitlichen Verständnis 
der Wirkzusammenhänge 
kann eine effektive 
Klimafolgenanpassung 
gelingen.
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Zu welchem Thema promovierst Du?

In meiner Promotion soll es um die effiziente Katalyse von 

CO2 zu Methanol gehen. Hierbei konzentriere ich mich – 

aufbauend auf einigen Projekten der vergangenen Jahre – auf 

Katalysatoren, die die Hydrierung von CO2 etwas effizienter 

begünstigen als die bisher in der Industrie eingesetzten. 

Worum geht es dabei?

Es geht dabei um die Entwicklung, Erprobung und den Ein-

satz von neuartigen Katalysatoren für die Synthese von Met-

hanol. An einer Laboranlage habe ich hierzu die Performance 

einiger Katalysatorprotoytpen bei der Synthese von Methanol 

aus CO2/CO-Mischgasströmen untersucht und mit kommerzi-

ellen Katalysatoren verglichen. Bei der Entwicklung effizienter 

Weiterentwicklungen für Katalysatoren geht es oftmals um 

den Einsatz von Katalysatoradditiven, die die Reaktionen, 

die gewünscht sind, begünstigen. Einen vielversprechenden 

Katalysatorprototypen habe ich zudem dieses Jahr an einer 

Pilotanlage und realen Einsatzbedingungen testen können.

Wieso ist die Forschung an der Herstellung von  

Methanol wichtig?

Methanol ist die meistgehandelte Petrochemikalie der Welt. 

Jährlich werden ca. 110 Mio. t. produziert und gehandelt. 

Dabei stammt das allermeiste Methanol aus fossilen Grund-

stoffen wie Erdgas oder Kohle. Am FiW entwickeln wir seit 

einiger Zeit Konzepte, die die Substitution des Erdgases 

durch Biogas/Klärgas erlaubt. Die Nutzung der biogenen 

Substituenten stellt also einen zentralen Baustein für die zu-

künftige Dekarbonisierung großer Sektoren wie dem Vekehrs- 

und dem Mobilitätssektor dar. Die Weiterentwicklung der 

im Herstellungsprozess eingesetzten Katalysatoren ist damit 

auch ein wichtiger Puzzlestein für die Überführung effizienter 

Substitutionsprozesse in die großtechnische Umsetzung.

Wie unterscheidet sich denn das von Dir untersuchte 

Verfahren insgesamt von den biher eingesetzten  

kommerziellen Prozessen?

Durch die Substitution von Erdgas durch Biogas ergeben 

sich natürlich einige zentrale Unterschiede im Vergleich zu 

den auf Erdgas beruhenden Prozessen. Mit dem Biogas 

führt man dem Prozess natürlich recht viel CO2 zu. Das 

gilt es, effizient zu verarbeiten, schließlich enthält das CO2 

wichtigen biogenen Kohlenstoff, der das Endprodukt viel 

umweltfreundlicher macht als seinen fossilen Konterpart. Die 

Unterschiede beginnen bereits im ersten Prozessschritt  der 

Biogasreformierung. Hier erforschen wir die Möglichkeit zur 

autothermen Reformierung des Biogases, bei der die für den 

Prozess benötigte Wärme über partielle Oxidation von Met-

han mit Sauerstoff aus Wasserelektrolyse bereitgestellt wird. 

Den bei der Elektrolyse anfallenden Wasserstoff kann man 

außerdem nutzen, um das Gasverhältnis für die Synthese im 

nachgeschalteten Syntheseprozess zu verbessern. Hier kommt 

auch der Katalysator ins Spiel, der das Ganze im Synthesegas 

enthaltene CO2 etwas besser umsetzen kann als herkömmli-

che Katalysatoren und damit Energie und Kosten spart.

Carl Fritsch hat Wirtschaftsingenieurwesen an der RWTH Aachen University studiert. Seit 2018 ist er am FiW  
tätig, zunächst als Wissenschaftliche Hilfskraft und heute als wissenschaftlicher Mitarbeiter im Bereich Umwelt
verfahrens- & Energietechnik. Hier liegt sein Schwerpunkt im Bereich Energie und insbesondere der Aufgabe 
der Sektorenkopplung. In diesem Zusammenhang hat Carl mehrere Forschungs- und Entwicklungsvorhaben 
bearbeitet, bspw. zur Entwicklung und dem Betrieb einer  Laboranlage zur CO2-Abscheidung aus Rauchgas mit 
anschließender Methanolsynthese auf der Müllverbrennungsanlage Bonn und das vom BMWK-geförderte  
Projekt GREEN-BEE zum Betrieb einer Pilotanlage zur Methanolherstellung aus reformiertem Biogas.
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Das FiW bedankt sich für die interessanten Einblicke und wünscht allen 
Promovierenden weiterhin viel Erfolg bei ihrer Dissertation.

Warum war dieses Thema für Dich so geeignet?

Ich habe mich schon im Studium sehr für thermochemische 

Verfahren und die Dynamik und Kinetik der Prozesse interes-

siert, daher passt die Thematik gut in mein Interessensgebiet.

Ein Vorteil der Aufgabenstellung und meiner Arbeit sehe 

ich darin, dass sie insbesondere sehr 

abwechslungsreich ist. Die Arbeit 

an den Versuchs- und Pilotanlagen 

wechselt sich immer mit theoretischer 

Arbeit ab. So wird einem sicher nie 

langweilig. Die Arbeit an Versuchsan-

lagen bringt auch so seine Herausfor-

derungen mit sich: es steht in einem 

geförderten Forschungs- und Entwick-

lungsvorhaben nur eine  begrenzte 

Zeit für den Betrieb der Anlagen zur 

Verfügung, so dass man Kompromisse eingehen muss, was 

die Anzahl und Art der Versuche einschränkt. Unterm Strich 

glaube ich, dass ich mich in die meisten Themen gut hätte 

einarbeiten können. Inzwischen kann man aber sagen, dass 

ich für die Biomassenutzung brenne.

Was kommt als nächstes in Deiner Promotion?

Derzeit arbeite ich mit den Projektpartnern an der ersten gro-

ßen Publikation unserer Versuchsergebnisse. Danach sollen im 

Optimalfall auch noch zwei weitere Folgen, hier müssen wir 

schauen, inwiefern alle Ergebnisse gut nutzbar sind.

Was hast Du bisher – abgesehen vom Forschungsthema 

selbst – in der Promotion gelernt?

Das Promovieren am FiW ist nicht immer einfach. In meinem 

Forschungsgebiet stelle ich am FiW gewissermaßen einen 

Sonderfall dar, da es sonst nur wenige Mitarbeitende gibt, 

die sich so tiefgreifend mit der spezifischen Thematik meiner 

Projekte beschäftigen. Auch aus 

diesem Grund habe ich mir einen ex-

ternen betreuenden Professor für die 

Arbeit suchen müssen. Hier habe ich 

viel Resilienz aufgebaut, Kombination 

aus Projektarbeit, dem gewähltem 

Forschungsthema und den Anforde-

rungen externer Promotionsbetreuung 

sind nicht immer leicht unter einen 

Hut zu bekommen.

Das FiW passt für mich als Ort für meine Promotion …

…weil man neben der Forschung, die man für seine Promoti-

on betreibt, einen umfänglichen Einblick in die Projektarbeit 

bekommt. Die Verantwortung, die die Mitarbeitenden am 

FiW in den Projekten übernehmen, sind vergleichbar mit 

denen, die auch in Unternehmen gefordert werden. Neben 

meiner fachlichen Weiterentwicklung habe ich demnach die 

Möglichkeit, vollwertige Berufserfahrung in allen Bereichen 

zu sammeln.

  Die Nutzung der 
biogenen Substituenten 
stellt einen zentralen 
Baustein für die zukünftige 
Dekarbonisierung großer 
Sektoren wie dem Vekehrs- 
und dem Mobilitätssektor dar.
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NRW BRAUCHT STARKE WASSER-INSTITUTE

Transferforschung in der Johannes-Rau-Forschungsgemeinschaft 
(JRF) ist entscheidend für Zukunftsstrategie im Klimawandel – 
Leistungsfähigkeit der Institute durch nachhaltige Finanzierung 
sicherstellen

Die Wasserwirtschaft in NRW steht vor gewaltigen Aufgaben, um die Auswirkungen des Klimawandels zu schul-
tern. Die JRF Wasser-Institute FiW in Aachen, IKT in Gelsenkirchen, IUTA in Duisburg und IWW in Mülheim an der 
Ruhr leisten in Forschung, Transfer und Beratung entscheidende Beiträge, die Wasserwirtschaft klimaresilient 
aufzustellen – mit Zukunftsstrategien, neuartigen Technologien und zielgerichteten Schulungen. Die Institute 
ergänzen sich ideal in ihren Kompetenzen und Alleinstellungsmerkmalen. Die sich weiter verschlechternden 
Förderbedingungen, bürokratische Hürden und unsichere Finanzierungsgrundlagen stellen unsere Arbeit aber 
zunehmend in Frage. Ein Plädoyer für starke JRF Wasser-Institute und mehr politische Unterstützung in NRW.

IM GESPRÄCH MIT…

Duisburg
IUTA – Institut für Umwelt &
Energie, Technik & Analytik

Prof. Dr. Dieter Bathen

Mülheim an der Ruhr
IWW – Rheinisch-Westfälisches
Institut für Wasserforschung
Dr. Kristina Wencki

Aachen
FiW – Forschungsinstitut für
Wasserwirtschaft und Klimazukunft
Dr. Frank-Andreas Weber

Gelsenkirchen
IKT – Institut für Unterirdische  
Infrastruktur
Roland W. Waniek
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Das zeichnet die JRF Wasser-Institute aus

 F.-A. Weber | FiW:  Wir bezeichnen unsere Institute gerne als die JRF „Wasser-Institute“. Wir schätzen 

gegenseitig die Arbeiten unserer Institute, unsere Forschungsthemen und Beratungsleistungen ergänzen 

sich mit ihren unterschiedlichen Arbeitsschwerpunkten, Auftraggebern und Adressaten. Als gemein

nützige Institute sind wir der Daseinsvorsorge verpflichtet und auch institutionell eng mit Betreibern von 

Anlagen der Wasserwirtschaft verbunden. Gemeinsam decken wir den gesamten Wasserkreislauf von 

der Wasserversorgung über unterirdische Infrastrukturen, Wassertechnologien bis zur Abwasserwirtschaft, 

Gewässerbewirtschaftung und Wasserwiederverwendung ab.

 F.-A. Weber | FiW:  Das FiW ist das Forschungs- und Transferinstitut für die Wasserwirtschafts

unternehmen. Wir verstehen uns als Impulsgeber und Wegbegleiter für die Aufgaben der Klimazukunft. 

In den Bereichen Umweltverfahrens- & Energietechnik, Wassermanagement und Internationale Zusammenar-

beit unterstützen wir die Wasserwirtschaft in der „doppelten Schlüsselrolle“, sich zum einen an die Folgen 

des Klimawandels anpassen zu müssen, gleichzeitig aber eine Vorbildfunktion im Klimaschutz hin zu Energie-

effizienz, Klimaneutralität, Schließung von Stoffkreisläufen, Digitalisierung und einem prädestinierten Standort 

für den Markthochlauf der Wasserstoffwirtschaft einzunehmen. Aus Überzeugung engagieren wir uns auch 

in der Internationale Zusammenarbeit – mit angepassten Technologien vor allem in Afrika. 

 R. W. Waniek | IKT:  Klimafolgenanpassung und die alternde unterirdische Infrastruktur sind ein 

Megathema für Kommunen. Es gibt mehr Starkregen, trockenere Sommer und ein beachtlicher Nachholbedarf 

bei Sanierung und Instandhaltung von Leitungen und unterirdischen Bauwerken. Dazu forschen wir anwen-

dungs- und praxisorientiert. Unsere Zielgruppe sind die kommunalen Abwasserbetriebe, die Lösungen für diese 

Herausforderungen nicht aus eigener Kraft erarbeiten können. Sie betreiben bundesweit mehr als 600.000 km 

Abwasserleitungen. Dies ist ein riesiges Volksvermögen, das über viele Jahrzehnte aufgebaut wurde. Nun muss 

es den neuen Herausforderungen angepasst werden. Ohne Forschung und Innovationen geht das nicht.

 K. Wencki | IWW:  Das IWW versteht sich als Kompetenzzentrum für alle Fragen rund um eine zukunfts-

sichere Wasserversorgung als elementaren Baustein der Daseinsvorsorge in NRW, Deutschland und Europa. 

Entsprechend breit gefächert sind auch unsere Leistungen in Forschung, Beratung und Weiterbildung. Sie de-

cken die Bereiche Ressourcenschutz und Wassergewinnung, Wassertechnologie, Rohrnetze, Analytik, Hygiene, 

Ökonomie und Management sowie Digitalisierung ab. Als wissenschaftlich-technisches Institut sind wir für 

Wasserversorger in Deutschland, aber auch für Industrieunternehmen, Fachbehörden und Ministerien tätig.

 D. Bathen | IUTA:  Das IUTA unterstützt die Wasserwirtschaft in zwei Bereichen, nämlich Analytik und 

Verfahrenstechnik. Im Bereich der Analytik verfügen wir über spezialisierte Labore, hochauflösende  

Analysengeräte sowie langjährige Erfahrung in der Methodenentwicklung und der Analyse von Spurenstoffen 

in wässrigen Matrices. Im Bereich der Verfahrenstechnik fokussieren wir uns auf die Behandlung von kom-

munalen und industriellen Kreislauf- und Abwässern mit Membran- und oxidativen Verfahren. Alle Arbeiten 

finden im Technikum auf skalierbaren Anlagen statt und zielen auf die praktische Anwendung.
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Leistungsfähigkeit und Herausforderungen

 F.-A. Weber | FiW:  Das FiW wird durch eine Fehlbedarfsförderung durch das Ministerium für Kultur und 

Wissenschaft (MKW) in Höhe von rd. 13 % unseres Umsatzes unterstützt. Die Fehlbedarfsförderung 

muss das FiW im Wesentlichen zur Deckung von Personalkosten für die langwierige Beantragung von 

F&E-Projekten und von nicht-förderfähigen Kosten für den Institutsbetrieb verwenden, die über laufende 

Projektzuwendungen von Bund und Land nicht abgedeckt sind.

 K. Wencki | IWW:  Unsere Institute leisten bereits jetzt einen enormen Beitrag zu einer zukunftsfähigen  

Wasserwirtschaft, für Bürger und Umwelt. Wir haben aber noch ein viel größeres Potenzial, und dies wer-

den wir angesichts der großen Herausforderungen des Wassersektors auch nutzen müssen. Dazu benötigt 

es aber eine verlässliche und angemessene Finanzierung, die nicht nur Fehlbedarfe deckt, sondern die 

Innovationskraft der Institute nachhaltig stärkt und sichert. Als Wissenschaftsstandort wird NRW durch 

eine solche Maßnahme an Strahlkraft über die Landes- und Bundesgrenzen hinaus nur profitieren können.

 D. Bathen | IUTA:  Das IUTA ist aktuell mit weniger als 10 % seines Umsatzes institutionell gefördert. 

Dieses Geld wird zur Aufrechterhaltung des aktuellen Betriebs verwendet, Spielräume für die Investition in 

eine klimaneutrale Gebäudeinfrastruktur, Messgeräte oder in die weitere Digitalisierung sind nicht vorhan-

den. Hier sollte das Land NRW wie auch im Koalitionsvertrag der Landesregierung geschrieben dringend 

nachbessern, um die Zukunftsfähigkeit der JRF-Institute zu sichern.

 R. W. Waniek | IKT:  Wenn unsere Forschung der Praxis dienen soll – und das kann sie – dann geht es nun 

mal nicht ohne Forschungsförderung. Die bisherigen Förderstrukturen und -verfahren sind zu bürokra-

tisch, zu langsam und vor allem mit viel zu wenig Finanzmitteln ausgestattet. Hier muss die Forschungs-

politik ansetzen – und zwar schnell, denn der Klimawandel wartet nicht. Wir brauchen neue, schnellere 

Ansätze, wie zum Beispiel eine Festbetragsfinanzierung. Zudem müssen alte Zöpfe radikal abgeschnitten 

werden: das Versicherungsverbot, das sogenannte Besserstellungsverbot und die unzureichende 

Ansatzfähigkeit von Abschreibungen. Man darf uns nicht mehr daran hindern, auch betriebswirtschaftlich 

vernünftig zu handeln. 
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